
18, Jahrgang' 1920.

Die Wert;ibs£hätzung städtischer bebauter Grundstücke.
Die Aus!ühnmgen des llerrn Diplom-Ingenieur R. Pre;uß in

Nt. 8/20 dieser Zeftschrift dÜrfen nicht unwidersprochen bleiben.
Der Verfasser komm1 zu dem Urteil: .,nicht der Bauwc:rt, sondeln
der Abbruchswert des .Hauses ist maßgebend." Dem steht zunächst
Bin tönnliches Bedenken gegenÜber: leide Taxe ist die Grundlage
eine  Rechtsgeschäftes oder kann es jederzeit werden; sie muß
also stets der Prfifung durch den Richter standhalten können,  der
unter Umständen aui Grund der Taxe ein Urteil fällen soll. Der
Richter ist bei der PriiÜm),; an die bestehenden Vorschriften ge­,­
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einem Meistbietcnden kein Zuschlag e.rteilt werden konnte, weil
keiner da ,\ ar, sondern bestcllfa!ls ein Mindestiordemder, d. h.
der Ahbnlchs.wert ist in einer großen Zah] von fällen negativ. Das
\vird heute auch nicht anders sein als Yor dem Kriege. Was soli
nun der Taxator mit einem negativen \-Vert anfangen _ selbst
wenn cr vieUeicht in der Lage ist. diesen ge,nau genuR fest
zustell en?

Ich bin weiter gegen eiIJC formclhaite \' erbindung des Sach
\\ ertes mit -dem Rentcn\vert. Der Verfasser sagt: ,, iaßgebend
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bunden. Diese finden sich vorläufig nur in der AIJg. {jer. Ordnung
Teil 11. Titel 6,   15 !lnd J6 (vgl. O.B.Z.-Haukalender S. 163). Hkr
heiBt e  im S J5. Ziiier 3; ..Südanll sind die in dem Hause befind->
lichen ,VlateriaJien, Ktlnst- und Han1dwerksal1beiten aller Art, nach
Jem gegenwtirtigen Zushmde derselben. durch vereidete Werk­
ll1ei ter zu revidieren und abzuschiitzen." Also nach dem gegen­
\värti.t!.cn Zustande. d. h. so wie  je im :flause verarbeitet und eln­

ieeb' \il h S  dCh  I  Cn c  dn c  b :e:f  de C  ' i d J  tande, in dem
Ferner ein sachliches Bedenken: Es ist jast nie möglich, den

Abbruchw!:rt auch "ur annähernd anzll.\{e"b-en. Eine derartige
Schützling: \\"iiPde vÖlIj  in der Luft hängen. es hat sich, wer
wem wie oit ge%:ei t, daß bei der Vergebung von Abbrncharbeiten

iiir ihn (deI! l:$esitzer) ist vor allem die Rente. die <.W  ucm
Cirunds\iick zu ziehen ist:' Das ma:< oft so  ein. ofr I:cnug ist es
auch nieht der fall. Und wenn !die Rente d\]ch hir den Besitzer
maßgebend ist. braucht sie es nicht unbediJ1gt Hir den Taxator Z11
sein, der doch unbeeini1ußt \'on den MeiTlllug-clJ Dritter sein Urteil
ah eben s'oll. Die A.O.O. sagt hierÜber: .,F.benso ist

6. Jbcs-onders in großen SHidten. der bisherige Ertrag dt"r Mieh:Il
nadJ ejnem mehrjähri?;en Durchschnitt äUSZIH)1itte!n. AlI  c;it<.;cm
Datjs muß­

7. durch die Taxatoren eine 'j',txe de  HU11SCS. in ,eincm
gegenwartigen 111stande. nach einem vernÜnftigen IWU bjJ]i ell t':r­
messen ,derselben bestiI!lmt werden."

Auch hier wird ZUIJä<::hst der "gegenwärti e ZUStalH.!" nuchl1r  iot



einmal betont! Nach meiner Ansicht darf ein Rentenwert, der ge­
rinzer ist aJs der Sachwert im gegenwärtigen Zustande nicht be­
riid:sichtigt ,\ erden. Er ka111i nie deli wirkl!ch vorhandenen Sach­
wert verringern: er zeigt nur an, daß entweder der Eigentümer
des Sach",-ertes diesen nfcht voJI ausnutzen will oder kann, oder
daß Jrgend,ve1che Umstände diese Ausl1utzun;:: unmögJich machen.
Ob diese Umstände unabhängig vom Rentenwert bei (lcr Taxe zu
berÜcksIchtigen sind oder nicht. ist eine frag'e für sich. die sich
nur von faH zu raH e1Jtsc;heiden läßt. Andererseit$ kann eine
gul  Rente den Taxwert Über den Sachwert erhol1ell. _ Ob es
daJoel richtig ist, als Taxwert das einfache Mittel festzJ1setzel1.
ode!' dem einen von heiden Wcrtcn mehr .F:iniluß einzuräumen, muß
je nach den Umständen dem .,vcrniiniti.2,Cl1 Hnd biIIi?;en Ermessen"
des Taxators ÜberJassen bleiben. Ich halte e:-. jedenfalis nicht fÜr
richtig, hierfÜr eine allgemein giJltige rormel aufzustellen.

Es .wäre sehr eni'Ünscht. wemJ sich zn dieseIl Äußerungen
tiber eine gerade ietzt wichtige und brennende rr<'Jgc noch andere
Stimmen vernehmen ließen, besonders solche, die Gele.l;cnheit
hattcn. vieJfache ErfahTllugell im Tax\\. esen zu sammeln.

E. O. Martini.
VOIstchcnd albtRedruckte Eimvendul1.g des Herrn Martini ge­

niu t meiues [rachtens nicht. um den von mir anigeste!Jte11 Onwd­
satz UlIlzustoßen. daß untel den jctzi.2;cTl wirtschaftlich anormalen
Verhi:'1!tnissen nicht dCt Bamvert, sondern der Abbruchswen <les
abZilschätzenden tia11ses maRgebwd ist. Id1 !!;ebe zu, daß" dem die
von "Herrn Martini angeführte BestiJml1Ul1g der AlIg:emeii1en Oe­
richt<;ordJlU1I . nach der die auf dem Hause befindlichen Materi­
aJien. KUl!st- lInd fIandwerks[ubeiten nach dem gC2:c11\vtidigen
Zu"tande abzuscMtzen Shld, entg-cgcl1slcJ1t. Woi!te mall jedoch
unkr relcn heutigen Ul11s!f1!1den nach diesem Grundsatze ahschätzen,
so kommen Summer! heraus, die bei Verkäufen ganz einfach nicht
Z!I C:fZICIc!J S;nu und die mit denl gemeine!J 'Werte 1lichts I1lCllr
7:'1 tHn haben. Denn der heutige Sachwert hegt deI art hoch iiiJycr
uem Nutzwert. daß die Abschätzun;.': des elsteren in den meisten
f iJ]en iiberhaupt zweck!o<; ist wenn man sich nach der alte]] Be­
stjmmun  der 411:;;cmeineJ1 Gerichts-Ordnung richtet.

Daß es last flic rnbg-Ifch sei, den Abbrllchswert anch nur an­
n;iJ]ernd aJlZll ehen, 1/1a£: YieJJeicht fÜr dic VerhHltnis<;c ,'or dem
Klic.;!:c  epi'!fH hilben, heute nicht mc]-If. Helltl  hilben ia die
eif17,elneJl Bilu"wfie tIJJd ßauleilc eil1ell deral Hg großen Geldwert.
daG Ranze IJ:Ülser lmd An1ag-en, \\'elche manchmal noclJ kelne'swe,2;s
hatlfälli-:.;  flld. Zll1n Ahh! \Ich \'ellquit werden. Erst jrr dieseH
TdJ.;t]) j::,t beispiels\, ci<;c ei!le g'1 üBe Ziegelei !1t1mfttelbar vor dcn
Toren Bres!flUs 111 i'!ndere IWnde iibergegangen, dic der Käufer
Jetzt abzubrechen vor hat, obwo!!J er sie als Betriebs;degelei VOll
de111 Verkil11fe1 gekauft und dabei kCin Wort von seiner Ahsicht.
die Ziezelei abzubrechel1. geäußert hat. Maßgebend f!ir dell Ah­
>fII,,:h j<;t !Iicht etwa Kohlenmanl;el, sonden! einzig und aJ]ein die
\erlockende Ll.ussicht RU! eil! gutes Geschäft dJ1,ch den Abbruch.
DaH heute I,ei der Verj.';ebung von Abbr:lcharhciteu keill r"''Icist­
'bietender. sondcrn bestenfalls ein M!!1destiordernder da sei. ist <;(J
gut \\ ir a]I<;lZcschlossen,

Herr Martini hat Recht, \\ rTIn er gegen einc formelhafte Ver_
bill-dIlDf!; des Sacln, Cf tes mit dem Rentenwert ist. Ge,gen eine
solche iormelhaitc Verbindung mag il1 wirtschaftlich normalen
Zeitcn wie vOJ dem Kriege. wo Ibeide Werte antJähern1d g-leich
\\ar811, nicht<; einzU\venden gewcsen sein. Heute filJlrt sie zu Un­
sinn. --­

Andererseit<; ist die Ermittelllng de  Sachwertes nach den
JJeuti.l;CIl ßaustofipreiscn und Arbeitslöhnen in den aIJermeisten
ifitllcn. J1amentJjch, \\'('1111 es sich 1J!l1 VcrkäHfe handelt. vo!JkOUlII]C11
zwcckJos, .F:s kann mit solchcn Sachwerten nienwud etwas ail­
i;uJ,(;,clI. Deshalb hili ich doch der MeiIH11fg, Klaß in den a!Jer­
meislGn FfiJJcn J,eute der Rentenwert maßgebend ist. Herr
M"frtini ,<.,a t. daH dieser Wert wohJ tiir (Jc;1I Besitzer maH!;ebcnd
sein l11i'I . nicht abcr unbedingt "fiir den T,!xator. der doch lIn­
bceil1fhlfH von deli JvJeinu1Jgen Dritter sein Urteil abgeben so!]".
Ic11 hin MCJI1UJ1l';, daß der Taxator' zum Besten der Partc1cn
wirken soll. !:r i>1 dafiir verant,vortlicJL daR keine der PartcieJf
ScJlac!cJi erJeidet. Dies k,11111 ",'Cer sehr Jeicht sein, wenn er !lntcr
hel!ti cJ1 VelhÜHnlssul1 dem Sachwert eine 7,0 groRe Bedeutung
hcJmißt.

TlI Wirklichkeit richten sich die- meisten Taxatorcn anscheincnd
nach dcr al1g"ufiilntcn ßC:-.titlJ!llJI!]g der Allgemeinen Oerichts-Or(l­
JHmg, aber nl1T anscheincnd. Denn sie fiihrell bei J er AbschiitzUl1,Q;

des Saclm'erte<; nicht die jetzigen wirklichen Werte, s0I1dern
niedrigt:;/.::, den t'riedcnspreiscl1 mehr angep ßte \Vefte an. Die"
widerspric11t aber der gesetzHchen Bestimmung und steHt eine Um­
gehung ,dar, um in der üblichen landläufigen \Veise 211 einem an­
!Iahernd richti en Lrgebnis zu kommen. .

!Diese innere Um\ ahrheit zu beseitigen, war mein BemÜherL
Daß es mir nicht v01l gehmgen ist, dessen bin ich mir bewußt.
Ich kann mich daher UHr dem Scl1!uHsatze des Herrn Martini an­
schIJeßen. daß es sehr erwÜnscht wärc, wcnn sich Über diese
genlide jetzt ".ichtig.e und brcnnende Pra e noch andere. sach­
verstandigc Stimmen vcrncJmleTJ ließen.

Dipl.-Ing. R 11 d 0 I f Pr e u ß.
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flecken beseitigung von Werksteinen und
Werkstei nmauerwerk.

Der prakt isch täHRC' Baumeister kommt oft in die Lage, ar;
W rk:;tcj1Jbl uchteiJcn, "ie Treppcnswfen. Gesimsen und dcr­
deichen oder an hereits fertiggestelJtem Werksteinmauerwcrk die
flecken zu beseitigen. Es soHen deshalb unseren Lesern eini.g:e
Fin erzeize iiher deranig-c 4.rbcitctl .zeo;::-eben \\-erden.

Ü I f lee k e n auf Werksteinen entfernt man durch Auf­
streichen eines steHen Breics. den mall sich al:S Ton odcr Maglle ia
und Benzin bereitet. V'!'ährend des Trocknen<; zicht der Ton da
01 an lind läßt sich dann durch 4.bibiirsten entfernen. Außerdem
hat man mit dem im Handel erhältlichen rleckentferulIlu.'.smittel
"Hopfolin" yorzjjg!iche EI fahnmgen gesammelt.

Fe t t f] eck e]J, :;;ofern :>ie Hoch nicht allzu ticr 111 den Skin
cin.;!:edrungcn "ind. !a sen sIch sdJO:I dL!fch Abwasche!!
mittels Seifenlaug-e entfernen. Bei ein:;;edr L!l1g,Cllen Flecken
behm1'dle m<1n die hetreffende Slelle mit Ben7-111. streuc Kaolin,
Talk oder MagnesIa auf lind enviiJ me die Stelle mit Hilfe ein!::s
Bdgcldscl1s. Selb::,tveJsWndlich j<;t auch das tl,uf1ragen ciTlcr 311<:;
Mal!.:lJe<;iil lind Benzin oder Kae>lin lind Benzin wbereitetell Mas c:
z[da si . fettflecke können 8uch in folg('lllier \\.eise beseitigt
werden: l::::in (Icn1i<;ch VO!l 6,; g Seiiel1sieder!aur::e. 30   Terpentin
lind Rind<;,<;<JlIc (zu halben Teilen) wird 11111 Tonerde ZtJ einc'ln
festC!l Tei.\', g('knetet. Dfc fettflecke \,-erden wn8cJist 1'.rdndiich
mit BCfLtin g.etr[i1fkt und a!<;danl1 \\'ird die TcnwHJ.<;sc allh etrage.;.
Hat dcr Teig einen Ta.\'. gelegeI]. so reibt HIRtl die betreffcll'de SteHe
mit Zitrol1ellsaft ab. IIIIU dei Plel:k ist \ er ch\,'unden, Mitte]s
cines. weichen, wit TeJPClItill J,.';ctriinktell Flanel1-Lappens wird die
hetreffen(le Stelle abÄerieben. - /\uch eilt 1?ürsten der rlccke mit
kohlensalfl Cl' MagnesIa. welche in Benzin aJ1igelb t \\'urde. une
nnti eJ1f.dl" Bleic!1en mit Chlorwasser irinrt ebenfalIs zum Zie1e.
Fettflecke könncn auclt dmch Alkohol. Ather. ChlO1'oform und
schlierllich auch durch Wassendas aufge1öst '.,'erdcn. Ferner kämc
noch dlle Be-handlung mit warmer IInw. hcißer Ätbl1atronlange in
Bdnu:ht Be! äHeren Flecken ist die BehandJung' unter Um­
-;Uindell mehrmals zu wicderholen.

Bei () I fa I' h c 11 f 1 eck e n so!lte 111an zunachst die lose al1I­
sit',cndc rarbsr:hicht 111ft Hilfe eines syl1arfen Werkzeuges ab­
kratzen und dann die Stelle mit KarboJsäure oder AmyJazetat he­
feuchten. ,q)bei das Aufbriny;en einer feuchten Magnesia- oder Talk­
schicht ebenfi1l1s gute Dienste leistet. Sehr wirksam sind auch
folgendc Stoffe: r:ssigsll!1re, Azeton, c\mmoniak, r-[uJz:geist. Ätl
lIatroll lind Schmierseife.

Tee r i I e c l( c entfernt man mit einem Brei alls M:I'::,llcsh unc;
llil(()ho! ()4der Bcnzill lInd Talk.

f"iir Ha r z f I eck c hcnutzt 111811 r(;incfi % prozl:l1!iJ':cf1
::;pil it])s, AlkollOl, Kampiert)!. TCfPcntil101 und Chloroform.

Um K a 1'lt' () I i n e t1 Hl f lee k e \\'irbi1111 zu entfef!1cn. hCI'citet
maJJ ,!lIS wcHh:l11. g;eschabtem Ton und r:ssi,g eincn steifen Teig,
den man auf die fleckigen Stellen in RenÜgcndcr StÜrke a1!ftra t
l111d ctwa 2 Tage lie,lnm läßt. worauf mit heißem \Vasscr ;:1H!:C­
wasehcn wird. Anfiel' dCI]] .l':ellamltcn Mittel sci noch das Auf­
trugen einer J\h!ssc C11I1110hlclI. djü aus mit Benzin angerührter
Ma. lJesia hL:steht. Andersarti.!! kiinl1crr dl8 flecken auch mit  t7­
llatron]i1ul.!:c hcseiti!.'.t werden. Dieselbe \ViI'u ge\\ anncl! durch
:'i  Sii1ndigc\ Kochen von ] Teil kalzhlicrter Soda und t Teil ,\!:L:­
lÖsclltcm KC1Jk 111it J5 Teilen \V<l Sef. Man uÜgt die Flljs l keit
8!1f die Fleckei! flllf. reibt mit eincr BÜrste tIIld feinem Sand
ab 11J1  spiilt m;t Wasser nach. Bemerkt sei noch. daß sich
bolincnmi!c,,:ke: ,luch mit Oxalsäure beseiti,;>;cn lassen.

!!



Oft sind auch BI u t f 1 eck e, die' durch VerJetznng der Ar­
beiter entstanden sind, zu beseitigen. Diese]1:en dÜrfen nie mit

'bejßem .Wasser behandelt werden. Im irischen Zustande entfernt
man. sie mittels Seife und Soda, wähyend älterc flecke mit Klee­
salz bebandeIt wer1d'en mÜssen.

R 0 s t f lee k e, deren Ursprung im Eisel1gehalt der Steine zu
suchen ist, lassen sich lJatllrg;emäß nicht beseitigen. Handelt es

- sich Jndes um Rostflecke, die durch vorüberge!Jcllde Berührung
der Werksteine mit Eisen entstanden sind, so ist eine Behal]d­
lung mit Kleesalz oder Kleesäure, in heiBem \V;asSCr aufgelöst, am
Platzc. Es ist zweckmäßig, !die PlüssÜ;keit mehrmals mit dem
Pinsel aufzutragen und dann mit reinem \VaSSeT abzuwaschen.
Weitere wirksame Rostentfernungsmittel llaben wir in Zyankalium,
Ammoniak, ZInnsalz lind Ameisensäure. Empfehlenswert ist auch
ein Gemisch. bestehend aus 10 g Oxalsäure (giftig!) und 100 g
W-asser,

KaI k f] eck e beseitigt man mit einer SodaJösung oder mit
einem Gemisch ans 1 Tei] Sahsäure und 4 bis 6 Teilen Wasser.

Da's Beseitigen der Z e m e 11 t f 1 e e k e bereitet zwar etwas
mehr Schwierigkeiten, j i aber bei sach emäßer Behandlun  mit
reiner Pöttasche möglich. Die Lösung wird mit einem Pinsel auf­
getragen, 15 bis 20 Minuten darauf belassen und ,dann mit einer
harte1l Hiirste oder mit einem Besen unter Zuhilfenahme VOll SeHen­
lauge ab.!?;e",aschen. Zum Schluß wird mit rcinem Wasser nach­
gespüJt.

Tee r j lee k e. Handelt es sich um ziemlich frische Flecken.
so hat ern EiIlreihen mit pett oder Speck Erfo]:;.! Sobald sich ein
Teil der Tecrschicht gelÖSt hat. wischt man den aufgelösten Teer
ab und \viederho]t das \{erfahren so oft, bis der F]eck entfernt ist.
Die letzte Fett chicht wirld mit Sand ab erieben und das ein.!2;e­
zogene Fett. um das :Dunkel werden der' Steine zu verhiiten. mit
Benzin entfernt. r s ist natnnremäß stets ratsam. das Mittel mög­
lichst Iba]d lIach. dem Entstehen dcr flecke zU!' Anwendung zu
brinken.

G011 d I' 0 11 f Je c k e kÖnne]] durch Abbl ennen mit einer heißen
Stichflamme oder Lötlampe vot! hoher :rIitzeenh\"icke!un  beseitigt
werden, da cine ZerstöfIlJ11; der bituminösen Stoffe durch Feuer
mö ]ich ist.

Im alJgemdnl'u stel]t die Fled(enbeseili unJ<: eine - sc!J\1;-icrige
und viel Zeit und Geduld beanspruchende Arbeit dar, zu deren
Ausführung größte Geschicklichkeit erforderlich ist. fI'andelt e'i;
sich um besonders schwierige fälle. so ist 'die Zu ziehung eines er­
fahrenen Chcmihers anzuraten. O. Ha r t m <! n n.
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Verschiedenes.
Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Wohnungsnot. Der Refc1I'i;­

rat nahm einen Gesetzentwurf iiber MaßJlahmen zur Bekämpflll19;
der Vv":ohnungsIlm an. der anch an die Nationalversammlung ge­
langen 50]1.

Das Ciesetz i;)Bt die besteheuden VcrorUnun).':l,;ll zusammen llnd
sicheft ihre' R.echts.!?;ii!tigkeit. Nach den .,BTes!. Neuestcn Nach­
richten" bestimmt es. daß die Bekanutmachun.l.'.:en nber Maßnahmen
gegen den Wohllungsmangel vom 23. Sept mber 1918 auch iiber
den 31. Dezemher 1920 hin ans in Kraft l.:r1eihen. Die Landeszentral­
QChÖ11den können die Gemeinden zu entsprechenden Maßnahmen er­
mächtip:cn oder verpflichtet]. Sie kÖll!1en diese MaBnahmen a11ch
lmmittelbar treffcn oder die Bereclltigung dazu einer ihncn unter­
stellten Behörde iibertra.l1:cII. Von besonderer \;\''ichtigkcit j t die
Bestimmung, daß bei Vorliegen au! er e\\1öhnlicher Umstände die
LandeszentraIhehörden mit Zllstimmu!1  ldes Reichsarbeitsminister<;
die Gcmeindehchörden auch Zll anderen als in den bisher er­
]assenen Verordnungen enthaltenen Maßnahmen. insbesondere zu
Eingriffen in die freizÜgigkeit Md in die Unycdctzlichkeit des
"Eigentums und. der Wolmunge1l ermächtigt oder yerpflichtet oder
mit Zttstimmung des Arlbeitst1linisters selber entsprechende An­
ordnungen treffen, oder die Berechtigung dazu eiller ihnen' lIuter­
-steJlten Behörde jibertrag:en könnel!. LU! EntscheidJlng könne mit
Zustimmung des Arbeftsministers an dic Stelle des Rechtsweges
-ein anderes Verfahren gesetzt werden.

Ans,drtickJich wird weiter bestimmt. daß die bisher  etroffenen
AnordnItl1l!:en und MaßlJahmcn in Kraft bleiben. Die zur Behebung
des \Vohl1l1n $I11:}l1gels  etroffenelJ Verfiigl11lgen sollen im WCj?;e
des unmittelbaren PoJizeizwanges durch.!tcfiihrt \\'erden."fJie.

StrafeIl auf Übertretung der Verordnung sind bis auf 10000 Mark
iestgesetzt worden. Sie treffen auch den. der eine Besichtigung
der Wohnung nIcht gestattet. Weiter ist bestimml, ,daß die Miet­
preise für \\1ohnungen, für die aus öffentlichen Mitteln Beihilfen
ewährt  jnd. nIcht der Pestsebmng des Eini.2:ungsamtes unter­lie en. deo

Die Ziegelindustrie. Der Geschäftsführer des: Verbau des der
deutschen Ziegel- und Tonindustrie E. V. in BerJin, Dr. Ph :Fabian.
veröffentlicht in der "Post'" einen Aufsatz, der sich mit d r freien
Planwirtschaft. bezÜgJich der Ziegel- und TO!1industrie beschäftigt­
Da das Baugewerbe an der Vi,ederauirichtung einer gesund n
Zieg-elindustrie lebhaft Anteil nehmen muß. soUcn hier die Schi>Jß­
folgerungen des Aufsatzes wiedcr egeben werden:

,.Zll einem \Viederauibau unserer Wirtschaft, dercll wesent­
Heher Bestandteil die Ziegelindustrie nach der Auffassung \velt­
b}ir.:kender \VirtschaHspolitiker ist, sind folgende Allfg<lbcn schleu­
nigst zu ]ÖSC\]:

1. Angliederung der noch außenstehenden Werke an bestehende
oder sich noch bildende Vereinigungen und Zusammc1Jschlu[\
dieser regional ;;n Organisationen .ZU dem zentralen Sp!tzenver­
band.

2. Erhöhllng des Kohlenkonbngents zwecks Stei.berung der r. aHer­
und Dachziegelpmduk1ion,

3. übertragung der ZiegeJwirtscllaÜ, besonders der KDhlen- und
Ziegelverteilung und der Preisbi]dung. auf die SelbstverwaJ­
tungsorgane der Ziegelindustrie im Zusammenwirken mit de!
Vertretern der hieran heteiiigte,! Vv'irtschaftszweige, dem Bau_
stoilhande!. dcm Bangcwerhe und anderen Verbraucherkreisen.
Dadurch wÜrde die Produktion auf die mit höchster \;,.irt­

schaftlichkeit arbeitenden Betriebe konZCllhiert und dement­
spreche IId gesteigert werden. D;lrr.:h eine solche Wirtschaftspolitik.
die ihre reguJiere1Jdc \Virkung auf die Prcjs?;l's aihi1lg niC[lt ver­
fehlen \\'tirde. wird der gesamten Volhswh tschalt wahrl1mt o;:;edientWerdeJ1:' deo

Für die Praxis.
RostschutL des Eisens im Beton. Auf dem \Verkp]atz der

Firma 'Dyckerhoff u. \Vidmann in Karlsruhe wurden kÜrzlil:h
33 Jahre alte Pla.tten zerschlagen. die mcist im Frcien gelag-ert
hatten. Die Eisen h tten nur 1.5 cm Betondeckung; Mischun sver­
hältuis des Hetons: 1 TeH Portlandzement und 3 Teile Rheil1hjcs.
Die Eisen zeigten sich vollig rostfrei. Me.

Bücherschau.
TabeJlen iür Eisenbetonkonstruktionen. Baud II: Süuten lind

Stiine!]. uuter besOnde! er Heriicksichtigung umschnÜrter Kon­
st! uldionen. Zlls<.lmmen esteIlt im Rahmcn der deutschen Eis(H!­
betolJb6till1mungen. 1916. von DIPL-Inr;. (Jeofg: Kaufmann. ­
Dritte V01lh0ll1111CI1 neu bearbeitete Aufjage. MIt 105 Textab­
bildungen. - Verlag von Wi]!1 Ern<;t \1. Sohl! in Berlitl. 192f1.
PI eis steif geh. 10 Mark.

Der vorliegcnde Band 11 der ..Tahelien fÜr Eisenbeto!1h.o1J<;tnlk­
tionen" bC$chäftigt  ich ausschließlich mit den AbmesstJJlgen der
StihzclL Es i:-;t gcg-cIIiiber den frÜheren Auilag-c11. die nur dIe T rlie]n
zentrisch und exzentrisch belasteter StÜtzen attl\\.icsen. !lHII!nehr ein
Abs(;hnitt dem' Buche hinzugefÜgt. der auch die llmschniirteIl Sfttllen
beriicksichii.!!:t. lJie iibersichtliche und leicht ;:tb lesbare Ano!-dl1l!ng:
der einzelnen \:\/enc machen den Oebral1ch dc  \Verkes empfehlens­
crt. deo
Aus der Sammlung "Der Uflterricht an BaugewerkschtJlen", ','er­

lag B. G. Teubner, Leipzig: nnd BerUn, sind vor kUfLem c!"­
schienen:

ßand 24: F. fr e s () w : Der Wasserball, I. Teil; in dritter' AlIf­
iag-e. 1919.

Band 31132: Gobel-Iienkel: Eisel1konslruktiOIl, 1. und
TL Tel]': in vierter. umgearbeiteter und \ errnehrter Auflage.
1919 u. 1920.

a ===== 0

Bautechnische Sonderiragen.
6eelgnete Antworten, deren Inhalt Im aJlgemelnan '/01"1 Wert fCo. d\  Fachwal1

Ist, werden veröffentlicht und v rgütet.
frage 10. Ich bc sichti.ge eirre St",-Udecke aus Zic?;c]steincn

zwischen I-Td ern al1szllfiillretl. Es stehe 11 mir aber lIur Kaik­
sandstelHe j',ur \ eriiil?lIl1g'. Da ich bisher noch keiue Kalhs::IIId­
steine zur HersteliunR von Stalldeckcl1 (Sch\n:ille- Ui cl Kllhsta!I)
\ er,,"cmJet hahe, besitze idf hierin keine f.rfBhr1!ugen und ira;::>;e an,
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,de sICh die Kalksandsteine in Ställen bewälnt haben bZ'\y. ob sie
tlntet der Einwirkung der Sta ldlinste zer'siört . rdeI]?

Antwort a. Ich habe keme Bedenken, en-& Stal!decke aus
Kalksandsteinen zwischen J- Trägern auszufÜhren. Nach memer
Meinung \...erden die Kalksandsteine von den StaIJctünstciJ nicht an­
gegriiieJI und zerstört. Auch bezÜglich des Tropfens der Decke
habe ich :,:eine großen Bedenken, vorausgesetzt, daß auf die Decke
eine gute IsolierulIg, z. B. aus 8 bis 10 cm starkem LehmschJag.
8lJigebracht \vird.

Im el1Jzelnen wird sich die Ausfiihrung dei" Decke nach dem
Abstand der Träger von einander richten.

Ru d 0 I f Pr e u ß, Landwirtschaft!. Baustene.C t1
Statik.

Über die statische Berechnung der Untergrund­
ballntunnel.

Von E. M. Kflgus.
(Schluß zu Nr, 32.)

D:e f:J 11litte!ul1g der statisch unbestimmten tlorizolltalkrÜfte
!\.aun ln deI seJben ,,,leise erfolgen, wIe beim normalen Tunnel.
Die .Momentgjeichungen er,iI;chen zwei Differentialquotienten und
damit ;wc!t zwei BedingungsgleichungeJl zur Bestimmung nm MJ
,md t1;.
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Die '\u \\ ertlT]j  (]e] Imcc;ralc edordert aher \\ e,e,en der großen
ZahJen\Hrte ziemJich vi!:1 ! ec11C]1<Irbdt. heS(ll1ders WCIl)] man die
drcieckfbrmi).:;B  allz all (>J11ein dJlrch dk Höho d
PousdrÜcl<t. Die SIltze \'on Gc!-':c!I,eith;keit tier Verschiehuugen
iiii1f{;J1 darm etwas !eichter J.U11l Ziele,

Bezeichnet man fr1t:
1 (\1::: SUllz\\'ene.

111]! d den (lllllll!wassersL'.l1d
II!1J mit t die Überschüttu11\!:<;hohe,

$0 i t JJci clncm YerlJilJtnis der Trfigheits!J1omente
,[1 : h : h = 1 : -1 ' <)

die Dröne Jer statist:h U11bcstimmten Hori%outalkrÜfte HI, ill der
Oberdecke und 112 in der Zwischcndecke gegeben durch fo1gende
GJclc!Jungen:

1. Belastnngsfall, gleichmiiUi  venellte Las! SH aui heiden
Seiten,

2. &eJastungsfall, Drejeckslast SW auf beiden Seiten.

H 1 (1104 + 1651) = Sw . [ 6313 - 5752 d t 7JJ -_79 2 / d + 2041
+d (- 345,5-48,3/) + ct 2 (25,95 -  3,6751) + d  (- 0,577 -;- 0,0817 I)

.....:.. 279.3/]

tj, ( 11U4 + 1651) = Sw . [ --=- 16183 -+ 14_932 d - 1674/ +  _

. d'
_ 5396""':" d (937""':" 104,41) + d" (- 61,5 - 7,OSlj -; d: \1.3fi6 O.15671)

- 535,7 I]
[-Ur den Grenzfall d = h = 9,0;1 m ergeben sich die Gleichungen:

fh = So 49 + 5,5   und H:,: = So. 512 -: 9511104 t- 1651 110-1:., 165 l
3, Bclastungsiall, zwei Last D 112 po Über Seitenwtinden

mit gieicl1mäßlg verteilt.-:m Rodengegej.1druck P', nach der t'ormel:
P' = p'l. ti2= P' Q

1104 + 165/

lil = - 1-" I tlj !.- + '1 1 651
4. BeJ.'\stuIJgsfaI1.'.\\.inelsHitzendrud< p"

\"erteiltem Bodengegendruck r ," = p" I.

tll = P" 11O ' \  ,=j1Ih=P"   ­
1104 --165

mit g!w:hmaßig

r-----­
It
t- - - Hf

,
'"r;, , ­

---  -i l---­
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Die Kräfte :H. 1 lind tb sInd \'011 der z!!j:.chorjg:clI Dechll
kunstruktion auizu'lelnnell, Bildet man Jen Triiv..cransch!uH so <'HIS,
daß die DruckkriIft.e im Uuterflanscl\ der Dcckel1träl!:er <1ngrcifen,
so ist ein besonderer Aufwand an Träg-ermateria! yermieden und
obendrein noch eine Sicherheit gegen die \Virkung der Deckenbe­
[asttJn  geschaffen, Zu.tkräfte, die bei sehr großer StÜtzweite und
bel \\.eggcPllmptem (jrul1dwasser in der Z\\ ischcndcckc auitretCn
konmm, sind n!lr VOll gcrin em Einfluß,

A IIch hier fiJhrt der Einbau WHI mehreren StÜtJ..:en oder von
rna:"sivclI Pfei[cnJ znr Verringerun  \'011 P' und ZlIr Versttirkuug des
Einflusses '\'on P" lind damit auch nlr Aufhehung der  e el1seitjgeJ1
Wirkung auf H 1 und fh.

I )Cr Bodelidruck des Cirundwasscrs iibertriJ'ft den ResttciI des
Bodcl])!c\!:endrllckcs so sehr. daß eine atJ{.!ere Lastvertei.!l1l1g als die
!!;leichl11 ißiI.: verteilte hier njR-Jlt in Frage kommen kanu" Alle
iibrigen PUflkte sind schon bei der BC$prechlll!  des nonnalcll
Tunnels berÜhrt.

fi 1 =  R' 202 .=1104 + Inhalt.
H, =   . (;25 >_L 1021 '''''lyt  r  b; e  i  ; ht; lll 'e ) : tll   :e IJ1 'e ; 1:  te :J       \;1104 + 1651 VCI"schiedenes, - BaHtechnische Sonderfr<1S?:clI, - Stallk" .
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